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42 Fortſetzung Nachdruck verbolen
Nein, ſagte Ernſt dort ſind mir zuviel Backſteine
muß dann an Eppenhauſen denken und das be

kommt mir nicht gut Er reckte die Arme Jch bin ja
ſo reich Fräulein Schmidt ſo froh und ſo glücklich
Begreifen Sie Was denn immer noch nicht Jch brauche
niemand mehr Moral zu predigen keinen Fürſtinnen
Schmuck aufzubewahren und keinen Witwen mehr Geld
nach Jtalien zu ſchicken ich hab meine Gläubiger bezahlt
und hab keine Kopfſchmerzen mehr

Jch bin frei
Es kommt nicht darauf an daß uns andere freiſpre

chen ſondern daß man es ſelber kann und das hab
ich getan Jch mache aber auch niemand einen Vorwurf
denn an ſeinem Schickſal iſt jeder ſelbſt ſchuld Jch habe
nicht immer mit meinem Hauswirt Fiöte geſpielt ſondern
bin auch mal auf Redouten gegangen und gewiß nicht
um Grete Kollin kennen zu lernen Aber ich lernte ſie
doch kennen ſie war hübſch und gefiel mir und als ſie
dann noch geſtand ſie ſpiele Klavier

Ja ſie hat immer die Unwahrheit geſagt
Aber nein ſie nahm es nur nicht ſo genau und nur

ich war ſo töricht alles zu glauben
Wenn Sie denn bei anderen alles entſchuldigen Herr

Ernſt und ſich ſelbſt alles aufbürden dann waren Sie
wohl auch an dem Diebſtahl damals ſchuld Sie wiſſen
doch die zweitauſend Mark

Und ſiehe er ſchloß wieder die Augen
Das mußte ſo eine Angewohnheit ſein wenn ihm etwas

peinlich war
Jndirekt war ich auch daran ſchuld, ſagte er Jch

hätte das Geld an mich nehmen müſſen denn ich hatte
die Verantwortung dafür Aber laſſen wir die alten Ge
ſchichten Die Polizei deren Sache es war hat verſagt
Der Bürger ruft immer gleich nach der Polizei und faßt ſie
zu dann tadelt er und tut ſie es nicht ſo kradelt
er erſt recht Man ſollte nicht ſoviel anderen zuſchieben
ſondern erſt mit ſich im reinen ſein Und wer iſt das von
uns Jch bin nicht auf das Schiff gegangen das
nach Auſtralien fuhr, fuhr er fort in der Anſtalt woll
ten ſiz mich nicht mehr länger behalten ich bin alſo
wiedergekommen Wenn auch nicht als Hans Heiling
Wenn mein Kranz verblüht wenn mein Herz gebrochen
dann hatt ich Wiederkehr verſprochen ich komme Mutter
alles iſt erfüllt Wabner ſang das ſo wunderbar wiſſen
Sie noch Jch hab hier meinen Laden wieder aufgemacht
das Geſchäft blüht auch ohne Schild und jetzt kann ich
mich endlich der Muſik widmen Es war ein Trauerſpiel
Fräulein Schmidt denn die Hauptſache iſt daß man

Spaß hat jeder auf ſeine Art nicht wahr Jch hab
nicht viel Spaß gehabt bis jetzt Aber das ſoll anders
werden Stolzenberg gibt bald etwas von mir heraus
Tanz der Erinnyen Lieder werden folgen Jch bindem Handelverein beigetreten

Dem hieſigen Geſangverein
Wir ſingen die Walpurgisnacht Chor der Druiden

und Heiden Ballade von Goethe der Kampf um
den Glauben

Aber bedenken Sie doch ums Himmelswillen Herr
Ernſt, ſagte das verſtörte Fräulein das jetzt wieder zu
ſich kam WWenn Sie dort einer Jhrer Bekannten ſähe
2 r auf dem Podium und der Tenor ſteht ganz

rn
Aber Ernſt hörte nicht mehr er eilte an das offene

Klavier und begann das ſtürmiſche Vorſpiel Unwetter
Regen und Sturm Das allegro aſſai ſetzte ſo wuchtig
ein daß die Roſetten der Klavierlampen klirrten und
die Prismen des Kronleuchters aneinanderſchlugen Es
lacht der Mai, erhob er ſeinen warmen ſchwingenden
Tenor Er warf den Kopf zurück und ſang die leere
Wand an

Der Wald iſt frei doch eilen wir nach oben
Begehn den alten heil gen Brauch
Allvater dort loben

odre durch den Rauch hinauf hinauf
Jſt das nicht herrlich Fräulein Schmidt

Er ſpielte und ſang
Auf Aes Lagers hohem Wall

Schlachten ſie unſre Kinder
Ach die harten Ueberwinder
Und wir alle nahen uns gewiſſem Falle

Er Srg zu dem Baritonſolo des alten Prieſters über
Wer er heut zu bringen ſcheut verdient erſt ſeine

Bande Der Wald iſt frei bas Holz herbei und ſchich
tet es zum Brande Die Läufe rollten und rauſchten
Dann aber laßt mit friſchem Mut uns unſre Pflicht er

Und was das Klavier hergibt Ernſts Lackſchuhe
bearbeiteten das Pedal Da ſagte geſtern dieſes Geſicht

es ſei in der Mittellage nicht mehr gut
Dieſe dumpfen Pfaffenchriſten laßt ſie keck uns über
v it dem Teufel den ſie fabeln wollen wir ſie

HUebermorgen iſt die Aufführung, ſagte er über die
ter in die Hauptprobe müſſen Sie unbedingt ich

Jhnen Karten

Bart dem bli

JWäF

läßt manchmal zu wünſchen übrig Nun tritt die alte Frau
aus dem Volk dazwiſchen Könnt Jhr ſo verwegen
handeln

Gott da ſaß er und ſang von Hexen und Druiden
und ſie ſaß dabei als ob ſie hergekommen ſei die Wal
purgisnacht zu hören Sie hatte die Hände gefaltet und
lauſchte dieſ Stimme die einen Umfang bekommen hatte
eine Wärme einen Schmelz daß ihr altes Frauenherz
wieder ganz jung wurde als ob ſie von Feſſeln befreit
ſei und erlöſt

Noch iſt es Tag ſobald man mag ein reines Herz
dir brnigen Du kannſt zwar heut und manche Zeit den
Feinde viel erlauben

Hören Sie wie ſich das Böſe dagegen wehrt wie
die Hölle brodelnd hinaufzieht wie ſiegreich ſich der Chor
durchringt Die Heiden ſiegen Fräulein Schmidt

Sie ſage kein Wort mehr ſie ſaß wie verzaubert mit
gefalteten Händen

Die Flamme reinigt ſich von Rauch
So reinig unſeren Glauben
Und raubt man uns den alten Brauch
Dein Licht wer kann es rauben

Als die alte Dame ſich wieder unter freiem Himmel
befand ſah ſie nichts von den Bahnen die ſich auf dem
Fahrdamm kreuzten noch achtete ſie der Schaffner die ihr
zuwinkten zurückzubleiben Wie eine Nachtwandlerin
taſtete ſie ſich durch das Gedränge

Dein Licht wer will es rauben, klang es in ihr
Und mit einem ſtillen Lächeln auf dem alten verwelkten
Geſicht ging ſie mit ganz leichten kleinen Schritkchen ohne
die Menſchen zu ſehen geradeaus

Die Wagen rollten auf das erleuchtete Kurhaus zu
das ſich mit ſeinen ſchlanken Säulen weiß und ſchimmernd
wie ein ghiechiſcher Tempel hinter den duftigen Park
anlagen erhob von zwei Säulenreihen der Kolonnaden
flankiert

Jn den Badehäuſern ſtanden alle Fenſter auf das
Licht überſtrahlte den Kochbrunnenplatz der von Men
ſchen belebt war Jm Bowlinggreen plätſcherte der Strahl
der großen Fontäne die rauſchend aufſtieg um mit ſanf
tem Gerinnſel in das breite Baſſin zu fallen Das Waſ
ſer glänzte im Mondſchein wie Metall und alle Dächer
und Straßen ſchienen von einem ſilbernen Schimmer über
goſſen cDie duftige Ruhe eines Spätſommerabends lag über
der Stadt Die Menſchen ſtrömten der breiten lichtüber
ſchienenen Freitreppe des Kurhauſes zu deſſen Giebel die
alten Parkbäume überragten

Jmmer noch brachten die Straßenbahnen von der Tau
nusſtraße her dem Kochkbrunnenviertel und den Bahn
höfen neue Menſchen herbei und während die leeren
Droſchken und Wagen auf der rechten Kolonnadenſeite
wieder der Stadt zueilten füllten ſich Veſtibül und
Garderoben Alle möglichen Sprachen ſchwirrten durch
einander am meiſten hörte man Engliſch Aus dem Kon
zertſaal erklang das Stimmen der Jnſtrumente vibrie
rend nervss ein unharmoniſches Geſumm

Auf allen Geſichtern lag Erwartung Es war das erſte
große Herbſtkonzert des Händelvereins

Fräulein Schmidt ſtand auf der breiten Freitreppe
neben dem Eingang und wartete auf Familie Herwegh
Es waren nur noch ein paar Minuten bis zum Beginn des
Konzerts Schon fuhr der Wagen der Müller Güth vor
und die Sängerin einen weißen Spitzenmantel über ihr
gelbes Schleppkleid geworfen einen wogenden Paradies
reiher im Haar ſtieg gefolgt von zwei Herren im Frack
die Treppe herauf Jhre Schleppe rauſchte majeſtätiſch
hinter ihr und die betreßten Diener öffneten ihr die
gläſernen Türen weit Es war noch ſommerlich warm
daß es faſt ſchade war den Abend in einem Saal zu
rerbringen Ein Duft nach Roſen lag in der Luft an dem
blauen Nachthimmel glänzten die Sterne
Endlich kam das Erlerſche Geſpann am Bowlinggreen
herauf ſie erkannte die Orlofjucker mit dem ſilberblitzen
den Geſchirr ſowie die ſandfarbenen Lipreen der Be
dienten ein Coupee folgte ihm auf dem Fuße auf deſſen
Bock neben dem feiſten Erlerſchen Kutſcher ein kleiner
Mohr in feuerrotem Rock thronte beide Wagen durch
querten die Menge die vor ihnen auseinanderſtob und
fuhren auf die breite Freitreppe zu

Aus dem erſten Wagen ſchälte ſich Frau von Herwegh
heraus und Erler ſenior Lutz half ſeiner jungen Frau
ausſteigen die in ihrer paſtellfarbenen Toilette einen
wehenden Reiher in dem kunſtlos friſierten dunklen Haar
fein blaß und fremd wie eine ſehr koſtbare ſeltene Por
zellanfigur

Sie kamen die Treppe herauf
Frau von Herwegh trug friſche Blumen am Aus

ſchnitt in ſchwarzer Seide Jhre Haltung war wieder ſtolz
und ſelbſtbewußt Erler ſah in der Nähe nicht mehr gerade
wie gin Jüngling aus aber in ſeinem geſtutzten veißen

den Einglas hellem Ueberzieher und
Gamaſchen glich er einem Miniſter des alten Regime

Liane folgte am Arm ihres Amerikaners in ihrem
ſkunkbeſetzten ſchwarzſeidenen Mantel das goldene Go
lock hoch zuſammengebunden mit einem

Samtband als einzigen Schmuck eine ölitzende Digmant
agraffe an der Bruſt
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Tag Liane Tag Herr Fräulein Schmidt
wußte nicht wie der Amerikaner hieß Prieſtly
ſo Entſchuldigen Sie man iſt ſo konfus die vie
Menſchen

Und nun tauchte endlich auch der Lümmel auſ m
Smoking und Lackſchuhen ein großes weißes Eryſanthe
mum im Knopfloch

Jeder Zoll ein Selfmademan is n it Miß Smith
Ach ja gikb endlich di Karten her Lümmel
Nicht ſo nerrös alt Dame, ſagte Herbert in ſeine

Rocktaſche greifend there is plenty ot time
Zwei alte Engländerinnen vertrocknete kleine Mumien

in karierten Reiſemänteln ſchauten der fröhlichen Begrü
ßung zu Well I never thougt that Germans were s0 handsome

Guten abend Fräulein Schmidt, ſagte plötzlich eine
bekannte Stimme neben ihr Grete am Arm eines ele
ganten jungen Herrn ſtand vor ihr Sie zuckte zuſam
men denn ſie hatte Grete bisher geſchnitten ſie
hatten keiin Wort mehr miteinander geſprochen ſeitdem
aber Grete ſchien davon nichts zu wiſſen ſie ſtrahlte
und ſah gut aus in ihrem kleuchtend grünen Florkleid
Der Verlobte war zwar ſchon etwas feiſt und eine Glatze
hatte er auch ſchon aber das war ja jetzt Mode

Sie mußten ſich beeilen
Mit einem langen Blick ſah das alte Fräulein ihnen

nach Ja JhrNa los, inahnte der ungeduldige Herbert Auf
wen warten Sie denn noch

Aber ſie blieb ſtehen Jhr war immer als fehle
einer der ſonſt mit dabei geweſen

Sie durchſuchte die blaue duftige Dämmerung mit ihren
ſcharſen Augen immer kamen noch ein paar Nachzügler
auf das Kurhaus zu

Da hielt die Straßenbahn wieder am Bowlinggreen
und gleich darauf flutete eine neue Menſchenwelle über
den Kurhausplatz

Und dann ſah ſie das Unbegreifliche
Allen dieſen Menſchen voran kam Ernſt von Herwegh

über en Platz Seinen flatternden Mantel über den
Schultern den hellen Hut auf das Haar gedrückt die
Partitur unterm Arm ſchrit er den Kopf zurückgeworfen
ohne auf jemand zu achten dem feſtlich erleuchteten Kon
zerthauſe zu cluf deſſen Giebel zwiſchen Flöten Zim
beln und Tamburins die goldenen Lorbeerkränze ſchim
merten

Ende

KleinſtadtKöpfe

Von
Carl Franke

Der Laudi
Sein baufälliges Häuschen ſtand und wackelte bei je

dem Wind am unteren Ende des Städtchens Roch es
am oberen Stadttore nach angebrannter Mehlſpeife ſo ſag
ten die Leute Er ſollte ſich doch noch eine Frau nehmen
der Weichholds Philippl Ein Mann kann eben nicht kochen

Aber Herr Weichhold dachte Angebranntes Eſſen das
vergeht wieder Eine Frau jedoch vergeht nicht Wenig
ſtens nicht ſo leicht Mach die Fenſter ſperrangelweit auf
der Rauch zieht ab die Frau bleibt ſitzen

Herr Philipp Weichhold war Hausherr Haushaltungs
vorſtand Köchin Putzerin Näherin Dachdecker und Stall
magd alles in einer Perſon Er ließ niemand zu
ſich herein Die Hausfür war immer verſchloſſen und ver
riegelt Wenn trotzdem die Türſchwelle abgelaufen war
ſo daß ſelbſt die dickſten Briefe bequem unter der Tür
ins Jnnere geſchoben werden konnten ſo hatte ſie ganz
allein Herr Philipp Weichhold und ſeine Ziege abgelaufen
Z3 Nun mied er die Menſchen nicht weil er ſie kannde
wie etwa Diogenes ig ſeiner Tonne nein er war weder
praktiſcher noch theoretiſcher Philoſoph Er hielt ſich die
Menſchen vom Leibe aus Geiz Aus purem Geiz Er
mied die Kampfſtellung die faſt immer eintritt wenn zwei
Menſchen zuſammenkommen Deshalb lebte er ſein Leben
ſo daß niemand zu ihm zu kommen brauchte Nicht die
Hebamme nicht der Gerichtsvollzieher und nicht der Herr
Pfarrer Auch nicht der Arzt Leichte Krankheiten ku
rierte er mit Lindenblüten und Spitzwegerich ſchwere ließ
er nicht herein Er baute ſeinen Kohl ſeine Kartoffeln
und ſein Getreide ſelbſt und was er ſonſt zum Leben
brauchte brachte ihm der Erlös aus der Ziegenmilch Er
trug 15 Jahre lang einen Zwillichrok und 18 Jahre
eine Hoſe aus engliſchem Leder

Vielleicht war er doch ein wenig praktiſcher Philoſoph
Sonntags erſchien er im Hauſe der Gläubigen in einem
Gewand das ihm der Großvater hinterlaſſen hatte lobte
Gott den Herrn und ſchmetterte ſeinen Geſangbuchvers in
den niedrigen Kirchenraum

Er bekam mancherlei geſchenkt Nämlich es ging das
Geraune er habe einen großen Schatz im Hauſe und außer
dem einen auf der Sparkaſſe der nahen Reſidenz Auf
das Häuschen ſpekulierte man weniger das konnte der
Weſtſturm noch vor Eintritt des freudigen Ereigniſſes über
den Haufen geworfen haben Anverwandte hatte er keine
Lediglich die Ziege konnte ihn üherleben Alſo wenn
man ihm Gutes tat ſo daß es ausſah als flöſſe es aus
ſelbſtloſem Herzen dann konnte es ſchon ſein daß man
Univerſalerbe würde Dieſer Wetthewerb war ein ergbtz
liches Schauſpiel und Philipp trug durch ihe mit der Zeit
ein kleines Bäuchlein davon

Er war doch ein praktiſcher Philoſoph
Sein Kopf ſah von hinten aus wie der von Franz

Liſzt Von vorne nicht da fehlte vor allem die cha
rakteriſtiſche Warze Aber muſikaliſch war auch er Tages
über trällerte er oft wie eine Lerche und nachts ſ zr
wie eine Nachtigall Und es klang ſchön Aus dieſer Gak
floß ihm ſeine Freude aber auch mancher Schmerz
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Ti ti li li lilili Lauuuudi riefen nämlich ſingend
die Schelme der Stadt wenn ſie ſeiner anſichtig wurden auf
der Straße gingen ruhig des s weiter ſahen wohl
hinauf an die Dachrinnen oder in die Bäume als ob von
dort die Tbne mmen wärenverr W Weichhold zog auch fürbaß und tat als
höre er

chelme kamen näher
Ti ti li li lilili Lauuuudil

Da verließ Herrn Weichhold alle praktiſche Philoſophie
er drehte ſich um und ſchimpfte wie der bekannte Rohr

ſpatz Die Fenſter öffneten ſich Fuhrwerkslenker hielten
ihre Geſpanne an die Schwalben ſegelten im ſteileren Bogen
über die Stvreitenden r der Bäcker überließ das Brot
dem Feuer und lief auf die Straße ſogar der Stadtbach ſchien
auf Augenblicke ſeinen Lauf zu hemmen um bei der Ab
wechſelung im däglichen Einerlei des Städtchens ja dabei
zu ſein Natürlich blieben immer die Schelme Sieger es
hätte denn ſein müſſen daß zufällig einer von denen ge
kommen wäre die ſich im Wettbewerb um den vermeint
lichen Schatz abmühten

Am Abend hieß es dann am Stammtiſche No dem
Laudi dem ham ſe s ja heute wieder gut gemacht Und
der Laudi war für die nächſte Stunde das Geſprächs
thema bis endlich der Apotheker ſchon längſt ungeduldig
ſeinen allabendlichen Vortrag über die Behandlung des
Edelobſtes vorzugsweiſe der Bergamotte Birne von ſich gab

Der vertikale Gedankenſtrich
Er bläute uns Buben den Gehorſam vor jeglicher Obrig

keit Geſchichtsdaten und ab ein Sein Lieblingswort war
OEs kommt dahinter noch was nach Angeblich von Jo
hann Peter Hebel Außerdem ritt er bei jeder Gelegen
hett auf dem Trofaniſchen Pferde herum das er für die
größte Genie Tat des Altertums erklärte Um ſeine Ghatze
liefen in horizontaler Lage zwei Haarſträhnen Die Haare
die über dem linken Ohre wuchſen wurden um den Hin
terkopf herum bis hinüber über das rechte Ohr gelegt
Und umgekehrt Wenn ſie ſich hinten in der Frühe be
gegneten ſagten ſie gewiß Guten Morgen Herr Kollege

Jeden Abend im Frühjahr und Herbſt ſchneite er plötz
lich in unſere Knabenluſtigkeit hinein die ſich auf dem
Spielplate austobte Jmmer tauchte da im Zwielicht ein
mal von rechts einmal von links wie aus einem Maus
och geſchoſſen plötzlich eine ſchwarze aufrechte Linie auf
Der Rektor Ein Ausrufungszeichen Nein ein aufrechter
Gedankenſtrich Es kommt dahinter noch was nachl Jm
Nu war jede Luſt verflogen Schreie blieben in der Kehle
ſtechen ſchon abgeſandte ſtarben auf dem halben Wege und
fielen tot zu Boden die Vöglein hielten in ihrem Abend
hed inmne und wir verloren uns um die nächſten Ecken
Jſt das des vrene Gefühl vor der Obrigkeit

Einmal hatten wir einen neuen Schulkameraden be
kommen einen der aus der großen Welt kam ſchon ein
richtiges Kriegsſchiff geſehen und eine Zigarette geraucht
harte Der trat aber beherzt auf den Gedankenſtrich zu
i forderte ihn auf mitzuſpielen als Häuptling mitzu

elen
Der Gedankenſtrich wuchs und verfinſterte ſich Nun

er könne ja auch König ſein in Monarch und Wölfe
Da hob der Gedankenſtrich den Sto k Acht Tage

darauf rief der Gedankenſtrich eine öffentliche Verſammlung
ein Thema Die Gefährdung der Diſziplin der Heimat
durch die Weltſtädte

Oſtern hatte der Neue einen Vierer im Betragen
Ja ja es kommt dahinter noch was nach

W Schramm SohnRechts von der Eingangstür hing ein Stiefel aus
Eiſenblech im Format der Küraſſierſtieſfel des Alten von
Friedrichsruh links der Türe ein Damenſtiefel aus Laub
ſägeholz über der Tür war das Firmenſchild angebracht

W Schvamm Sohn
Herren u Damenſchuhe

Singvögel all Art
W Schramm Sohn ſaßen vier Tage der Woche auf

ihren DreiBeinen die reſtlichen Tage durchſtreiften ſie
Flur und Hain Kreuzte da der Flurſchütz ihren Weg
ſo fangen ſie Ein feſte Burg iſt unſer Gott oder Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen ſtocherten wohl auch mit
ihren Spazierſtöcken in der ſandigen Erde herum und
meinten daß es Zeit wäre wenn der Venker der Geſchicke
mal wieder einen milden Regen ſenden wollte Sonſt
gäbe es dies Jahr die Aehre dem Landmann keinesfalls
15 bis 20fach zurück

Der Flurſchütz ſetzte ſeine Amtsmiene ab und eine
menſchliche auf beſah wohlgefälkig ſeine Stiefel die die
Konkurrenz von W Schramm Sohn erſt kürzlich be
ſohlt hatte und meinte Ja eine ordentliche Bindfaden
Duſche könne nichts ſchaden Er käme jetzt ſchon durch
Dann ſetzte er wieder die Amtsmiene auf und muſterte
die Bruſt von W Schramm weil es ausſah als ob was
da verborgen wäre Ob der Meiſter ein Geſchwulſt habe
Nein es wäre nur das Kundenbuch Na dann gute
Geſchäft ſchmunzelte der Schütz und fing an aufs neue
Flur und Hain zu bewachen

Sobald er außer Sehweite war ſagte der Alte Eine
verderbte Welt Den ganzen Tag kann man den Leuten
rorſingen daß der liebe Gott eine feſte Burg iſt Hol s
der Kuckuck Sie mißtrauen einem doch Stecken wir lieber
die Ruten in den Stiefelſchaft Und er holte das Kun
denbuch heraus und ſchob es in den Stiefel Dann klet
derte die jüngere Hälfte der Firma W Schramm Sohn
auf einen Baum hielt Umſchau und rief Er iſt wirklich
fort dort unten geht er ſchon

So Dann kann der Guß beginnen zitierte die
erſte Hälfte der Firma holte die Leimruten aus dem
Stiefelſchaft und legte ſie auf die Diſteln Dann etablierten
ſich W Schramm Sohn in den umliegenden Büſchen
und warteten bis die Kreatur auf den Leim kroch

Zwei Stieglitze und drei Zeiſige das war die durch
ſchnittliche Beute des Tages Faſt immer zwei Stieglitze
und drei Zeiſige Die Zeiſige fielen daraufhin im Preſſe
es kam auch die e daß der Zeiſig derDümmere der beiden

Die gefangenen Vögel wanderten in alle möglichen
Sie ſangſen aberKäfige die in der Umgegend h

auch in der Gefangenſchaft ihrem Lob und Dank
Sohn

eine dicke
Nicht ſo die Firma W Schramm

h
Leimrute auslegte die die SchuſterpechF kroch

in den Käfig wandern mußte ge
ſie ſich da ganz andere Tonart an als ſie
erbanligen Kiede von der feſten Burg geſungen San

Auf der Habsburg
Von

Otto Huſy Viel
Mit Rückſicht auf die Meldung daß der letzte

Habsburger nach dem vergeblichen Verſuch in Spa
nien unterzukommen nunmehr in der Schweiz blei
ben und auf der Habsburg ſeinen Wohnſitz nehmen
will hat die nachfolgende Plauderei des ſchweizeriſchen
Dichters beſonderes Intereſſe

Stolz und trotzig erhebt ſich das Stammſchloß der Habs
burger auch heute noch auf dem Wülpelsberg bei Brugg
im ſchweizeriſchen Kanton Aargau während die Dynaſtie
der Habsburger geſtürzt iſt Sie tranſit gloria mundi
Mehr als je umwebt myſtiſcher Zauber die alte graue
maſſige Burg weit ſchaut ſie in das romantiſche Land
hinaus und die Geſchichte umgibt ſie mit Namen und Ge
ſchlechtern und Ereigniſſen die unvergänglich ſind

Von hier aus zog einſt Rudolf von Habsburg
Als mächtiger Graf bekannt

Durch ritterlich Walten im Schweizerland

aus hier hatte Karl in deſſen Reich die Sonne nicht
unterging ſeinen Stammſitz

Langſam ſchlendere ich einer ſchmalen tiefen Spur nach
die von der Stativn Schinznach ausgehend die Straße über
quert neben einigen Häuſern vorbei und durch ein kleines
Wäldchen führt und dann über das weite Feld zum Wül
pelsberg und ſeiner trutzigen Feſte hinaufgleitet Ringsum ein
ſeltſames ungewohntes Schweigen durch keinen Vogellaut
kein Quellgeplätſcher geſtört der Atem einer mächtigen fried
vollen Einſamkeit der Pulsſchlag einer großen erhabenen
Seelenfreude wie ſie nur ein ſolcher Wundertag da der
Himmel offen und die Zeit keine Geltung mehr hat verleihen
kann Jn lohender Fülle flimmert der Sonne Licht über
dem Wald ſie blitzt in den kleinen Fenſterſcheiben der Häus
chen dort unten jählings auf lockt ſmaragdenen und diaman
tenen Schein aus dem Flitterwerk der Bäume und ruht
voll und ſatt auf dem Schloſſe das da oben in ſchlichter
Größe und Majeſtät weit ausſchauend über die ſanftlinigen
Höhenzüge und den lieblichen Talgrund mit ſeinen Flüſſen
und Dörfern und Städten auf der höchſten Kuppe des
waldumrauſchten Berges thront Jn kraftvoller Plaſtik hebt
es ſich von dem dunklen faſt ſchwarzen Rebelmeer ab das
gegen Nordoſten wie ein dräuender Gewitterherd unbeweg
lich über der Flußniederung ſteht Welch ſeltſamer Kon
traſt zu Füßen die ſchimmernde in allen Farben des
Regenbogens ſpielende Ebene vechter Hand die von einer
Goldflut übergoſſene Märchenlandſchaft mit verträumten For
ſten und ſtillen Dörfchen und Gehöften unter dem Azurblau
des offenen Firmamentes und linker Hand dieſe düſtere
ſtarre Wand aus der in jedem Augenblick das Verderben
lboszubrüllen ſcheint

Schritt für Schritt klettere ich den Schloßhang hinauf
Knarrend hat ſich das hölzerne Tor in der efeuüberwucher
ten Mauer hinter mir geſchloſſen und nun bin ich in dem
altersgeſchwärzten niederen Burggelaß mit dem breit aus
badenden blauweißen Kachelofen und ſeiner doppelten Kunſt
mit den tiefen Fenſterniſchen durch deren kleine runde
bleigefaßte Butzen und bunte Wappenſcheiben ein dämme
vriges Licht einfällt für eine Weile der einzige Gaſt Um
den Ofen ſitzt die Familie des Pächters Wohlige Wärme
durchzieht den heimeligen Raum und im braunen Wand
gehäuſe ticktackt langſam die Uhr Hie und da kracht es
leiſe im Getäfel oder geht s wie ein ferner Seufzer durch
das upalte Dielengebälkl ſonſt iſt s ſtille Wir wiſſen
einander nicht viel zu ſagen ſie leſen in Kalendern und
Zeitungen und ich in meiner Fenſterecke träumte vor
mich hin

Hier oben läßt es ſich gut ſinnen und träumen Alte
Sagen und Geſchichten leben wieder auf und der Geiſt
eines hohen und mächtigen Geſchlechts das Jahrhundete
die Geſchicke ganzer Völker lenkte

Die Gegenwart tritt zurück und jene
Zeiten und mit ihnen ihre ritterlichen Geſtalten und
Namen fluten in farbenprächtigem Zuge vorüber und
erfüllen die Burg mit kriegeriſchem Lärm Von
den Zinnen ſchmettern die Fanfaren im Hofe ſcharren mu
tige Pferde Waffen klirren die Meute bellt und aus den
Fenſtern winken ſchöne Frauen den aus und einziehenden
Ritter und Herren zum lieblichen Gruße Habsburg
An den Namen knüpfen ſich diejenigen eines Gundram
eines Wernher und Radbot eines Otto des erſten Grafen
von Habsbuyrg und dann eines Rudolf der ſeinem Stamm
ſchloſſe und Geſchlechte die welthiſtoriſche Bedeutung gab
deren ſtarker Klang heute noch um die Ueberreſte der ehe
mals ſo gewaltigen Feſte widerhallt und deren Glanz noch
in die heutige Nachkommenſchaft hineinleuchtet von der
die Porträts einzelner Glieder von den Wänden des Ge
laſſes herniedergrüßen Es iſt die Sprache einer großen
vielbewegten Zeit die hier zu dem Horchenden redet die
Sprache von Fehde und Krieg von Königsmord und Blut
rache von derben Ritterſpielen und ſüßem Minnedienſt
vom Auf und RNiedergang der Geſchlechter vom Wachſen
und Erſtarken neuer Jdeen die die alten überholten

Mein Auge haftet an den Bildern an der Wand die
aus einfachem Rahmen heraus von ihrer Zeit erzählen
Es ſind Photographien einiger öſterreichiſcher Erzherzöge
des Kaiſers Franz Joſeph und der Kaiſerin Eliſabeth deren
Augen voll Trauer und Melancholie ein ganzes Buch für
ſich allein ſprechen und ein Buntdruck Rudolf von Habs
burgs Jn letzter Zeit iſt das Bild Erzherzogs Eugen
dazu gekommen der im Sommer 1909 ſeiner Väter Burg
im fremden Lande mit zwei Begleitern einen Beſuch ab
ſtattete Von ihnen weg ſchweift der Blick neben den
Wappenſcheiben vorbei in die in Feuersgluten getauchte Weite
hinaus und hinüber nach Windiſch der Stätte wo ſich am
I Mai 1308 das grauſame Königsdrama vollzog und
Königsfelden in deſſen Kloſterkirche die alten edlen und
großmächtigen Habsburger ihrer Auferſtehung entgegenträu
men Auch von dort weht der Hauch unauslöſchlicher Taten
einer Zeit die neben Großem Niedriges neben Segen
Fluch gebar

Der Traum jener Habsburger wird agiemals mehr Wirk
lichkeit werden Die Zeit das Schickſal ein neuer Geiſt
iſt über ſie hinweggeſchritten das Geſchlecht der Habs
burger wird dauernd der Vergangenheit angehören der
letzte urger floh vom Thron und aus ſeinem Reich
und Donaumonarchie mit dem ſchimmernden märchen
haften Slanze ihrer Hoflager iſt zertrümmert

Stunde um Stunde verinnt Jn der Wand neben mir
bohrt ein Wurm nun hebt noch die Uhr lärmend zum

aus und da wird es auch draußen laut Gäſte
das Träumen iſt aus

alten grauen

Wie ich langſam durch das Dörfchen Habsburg un den
ſanft abfallenden Wegg Brugg zu wandere geht der frühe
Abend in blutrotem Sonnenbrand zur Rüſte Jäh ſinkt
die Dämmerung herein und am Himmel zünden ſie die
Sternlein an Ein Sonntagnachmittag iſt für mich
zu Ende deſſen lichtdurchflutete Einſamkeit zu mir ge
ſprochen wie die Erinnerung voll Größe und tragiſchen

Unterganges s H
Vom Brett l da und dort

Reiſe Notizen von
Guſtav Hochſtetter

Nachdruck verboten

Jn Berlin bedarf es ſchon einer ganz beſonderen Trieb
kraft daß ich mal ein Kabarett beſuche mindeſtens muß
ein Vetter von außerhalb angekommen ſein der die Stätten
der hohen Kunſt zu genießen wünſcht Auf ver großen Reiſe
wozu Frau Chriſtine mich in ihr Horch Auto gebeten hatte
ſah ich in einem Monat mehr Kabarettvorſtellungen als
in Berlin während zweier Jahre denn Frau Stine hatte
mit dem Beſuch der Kunden die ſie für die Jmkerei ihres
unabkömmlichen Gatten warb meiſt zu lang zu tun als
daß wir gemeinſam in einem Theater zu Beginn hätten
erſcheinen können So mußte denn häufig das Brett l unſerer
Bildungshunger ſtillen

Jn Bad Harzburg hatte ich ein drolliges KabarettErleb
nis Vorausſchicken darf ich wohl in aller Beſcheidenheit
daß viele Brett l Herren und Damen Gedichte die ich im
Schweiße meines Angeſichtes verbrochen habe aus Büchern
und Zeitſchriften meiſt ohne mich zu fragen herausſtudie
ren Und ſie meiſt vhne mich zu honorieren in ihr Reperaz
toire aufnehmen Jch war alſo nicht allzu heftig über
raſcht auf dem Harzburger Kabarett Programm neben dem
Titel von einem meiner Gedichte meinen Vor und Zu
namen in richtiger Schreibweiſe gedruckt zu ſehen Oder
beſſer ich war wohl überraſcht denn meiſtens vergeſſen
die brettelnden Herrſchaften Autornamen zu nennen
Es lag alſo hier ſchon ein verhältnismäßig erfreulicher Fall
vor der ſich noch weſentlich angenehmer dadurch geſtaltete
daß die vortragende Dame erſteas jung zweitens hübſch war
und drittens meine Verſe meiſterhaft zu Gehör brachde
Jn der großen Pauſe verfügte ich mich hinter die Kuliſſen
und ſtellte mich der Künſtlerin vor um ihr ein paar freund
liche Worte üher ihre Leiſtung zu ſagen Und ihre Ant
wort Die Dame ſah mich mit unverhohlenem Mißtrauen
an Sie ſind nicht Guſtav Hochſtetter erklärte ſie mir
dann kategoriſch Jch holte Frau Stine zu Hilfe die meine
Jdentität beſtätigte Die Diva blieb bei ihrem Zweifel

Jch zog aus meiner Taſche den Reiſepaß der mein Bild
und meine Unterſchrift trägt Da mußte ſie mir glauben
Und nun erzählte ſie mir baß ſie während des Krieges in
Wien Verſe von mir geſprochen hatte und daß daraufhin ein
öſterreichiſcher Leutnant ſich ihr als Guſtav Hochſtetter vor
geſtellt und einen Kameraden mitgebracht hatte der dieſe
Angabe beſtätigte Wie arm mußte es um die Seele des
k u k Kriegers beſtellt geweſen ſein wenn er zur Einfüh
rung in Künſtlerkreiſe ſolche Kunſtgriffe benutzte

Tragiſcher iſt eines meiner anderen Brett Reiſe Erleb
niſſe Da gab es ein Programm deſſen komiſchſter Gipfel
die Leiſtung des grotesken Humoriſten Jean Paul war des
Mannes bei dem jeder Ton jede Geſte jede Bewegung
beim Publikum ſtürmiſche Heiterkeit auslöſt Aber während
die Hörerſchaft vor Vergnügen brüllte ſpürte ich daß der
Künſtler die ihm längſt geläufigen Worte wie geiſtesabweſend
ſprach Mochte das für andere komiſch ſein ich empfand
Trauer und Mitleid erkundigte mich bei dem Leiter des
Unternehmens und hörte daß Jean Paul ſchwer krank iſt
nur unter der liebevollen Hilfe ſeiner Frau vermochte er noch
die Strapazen ſeiner Künſtlerreiſen zu ertragen Jch bat
mich mit ihm bekannt zu machen und ſagte ihm wie ich
ſchon ſeit zwei Jahrzehnten in ihm den Känkſten deutſchen
Grotesk Komiker verehre Wenige Tage ſpäter das ich in
der Zeitung Jean Paul iſt geſtern geſtorben Dies erſte
Geſpräch das ich mit dem Künſtler führte war mein
Nekrolog für ihn geweſen

Die Halb und Fünfachtel Nackttänze die ich als Rei
ſender in den Kabaretts ſah waren oft noch bösartiger als
das was Berlin in dieſer Art öffentlich zur Schau ſtellt
Es wäre beſſer die Sitte des Nackttanzes wäre tot und Jean
Paul lebte noch

Von den Dichtern die ſelbſtgedichtete Verſe vom Brett l
herab ſprechen nenne ich als den geſchickteſten und geſchmack
vollſten Kurt Robitſchek deſſen gute Reime dem anſpruchs
loſen und dem anſpruchsvollen Publikum gefallen Seine Gat
tin iſt die Vortragskünſtlerin Mizzi Dreſſel die ſich ein ganz
eigenes Gebiet ausgeſucht hat ſie pocht nicht auf die Schön
heit und Eleganz mit der ſie in Zivil geſchmückt iſt ſondern
ſie tritt in einem ſchlichten Waſchkleide auf trägt eine Sol
datenmütze und ſingt heitere und ernſte Soldatenlieder mit
ſolchem Temperament daß ſelbſt ein ſchwieriges Publikum
vom erſten Takt an mitgeht Das Repertoire hat ihr der Gatte
gedichtet Wie ſie beim letzten Soldatenlied

Das hat der Held
Sich anders vorgeſtellt

ihre Mütze langſam vom Kopf zog trat mir eine Träne
ins Aug Und das in einem Kabarett

Mizzi Dreſſel und Kurt Robitſchek offenbarten mir ihre
Tüchtigkeit plötzlich in einer anderen Art in dem Lokal
wo ſie auftreten ſollten war ein Streik der Angeſtellten
ausgebrochen Die Direktion betrachtete dies als force ma
jeure und wollte entweder ſchließen oder die Künſtler
ſollten auf Teilung arbeiten und ſelber Kellner ſpielen
Kurz entſchloſſen akzeptierten ſie das letztere wer gerade
Pauſe hatte ſtand hinterm Büffet an das die Gäſte als
Selbſtverſorger herankamen bald füllte der Conferenecier

die zierlich geſchliffenen Gläſer ans den KantorowicezFlaſchen
bald reichte die Diſeuſe eine Schachtel Manoli aus dem
Schränkchen bald korkte die ſpaniſche Tänzerin kunſtgerecht
ein paar Flaſchen Müller Extra auf und als um Mit
ternacht abgerechnet wurde hatte jeder Künſtler des Pro
gramms annähernd tauſend Mark über ſeine vertragsmäßige
Gage verdient

Die unerfreulichſten Erſcheinungen des heutigen Kabaretts
ſcheinen mir diejenigen dichtenden Vortragsmeiſter die weder
dichten noch vortragen können aber trotzdem auf dem Po
dium ihr Weſen treiben und ſich am liebſten auf ſchiefen
Patriotismus legen Vaterlandsliebe iſt unter allen Um

ſtänden eine hohe Tugend aber ein Geſchäft daraus zu
machen ſie in üblen Verſen miſerabel zu deklamieren

z wundert immer wieder daß das Publikum ſich ſo etwas
bieten läßt
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